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Die Wahl des Herrn Aman (Aus der Bundeshauptstadt)

Siebet Dlebelfjwtter, id) bin in ber glütf»

lidjen Sage, bir eine feltene Sßrimeut bieten

ju tonnen. äBentgftens Ijabe id) bisher in
feiner Leitung eine SRotrj über bie SJBafjl beê

§errn Slmanullatj jum cibgeuöffifdjen SBei

bei gefunben. Tajj id) über biefe einjigar»
fige Slngelefjenrjeit Scâljereë mitjuteilen in

ber Soge bin, berbaufe id) meinen guten

Sejiefjungen jum Bunbcëljauë. Tabci bc»

tone id) ouëbriicflid), bofj id) bie ©adje nidjf
ettrjo bom Dber»Buubesmeibc( fjabe, bev bei

geheimen Söunbesratsftfcungen allein bon

allen bienftbaven ©eiftern baë cibgcnoffifdje

SMerljciligtiun betreten barf.

Sllfo tute gefagt, £>erv Slmauultafj tritt in
beu Stfenft ber fd)h)eijerifdt)en Eibgenoffen«

fdtjaft. Bon fjofjem Qntereffe ift fein 3lnntel=

bttngsfcljrcibeH, baë id) iu finugetveuev

beutfcfjet llcbevfefeuug liier folgen loffe.

Baïeftrina b. SRoin, 2Rittc Sluguft 1929.

2fn ben fäjtoeijetifcfjen Biinbcêvat,
Bern.

§od)jurjercfjrenbe §erveu!

§öflidj bejugneïjmenb auf unfere roerte

Bcfauntfdjaft bom legten Qdfj'r, net)me td)

mir mieber bte greüjeit, mid) um beu

batanten Sßoften eineë Bunbeëroeibelë 51t

beluerben.

2Bie Qffjnen, bereljrte §crrctt, nicfjt un»

befannt fein biirfte, batte icf) balb nad)

meiner £>eimfeljr nad) Slfgijaniftan arges
5ßecf). Steblict) Seffrebt, mein heißgeliebtes

Bolf fttlturell borroärts ju bringen, ftiefj
td) bei ber Einführung ber ^Reformen

roobei mir namentlid) bie fdjöne ©djroetj
borfdjroebtc auf ben SßMbcrftaub unfe»

ter ftoeffonferbatiben Partei. Tiefe tjctjtc
baê Bolf fctjanb'bar auf, es gab fdjroeren

Auacfj unb idj betont, mie man bei Q'Ijnen

ju fagen pflegt, auf beu ©ring unb mufjte

fdjliejjtidj flief;cn. Ta bieê eine ©adje bon

befdjleunigtcm Tempo ift, fonnte idj aufjer
einem 3Riniatur=Gfjecf auf bic Srebitan»

ftaft in Bümplij, einer Sfnjatjl ftlbernct
Söffet unb ©abelu, fomie ber Toilette mci«

ner geliebten ©attin, redjt wenig ins Grjl
mitnehmen, llnb nun fifcc idj fjier in
Sîottt tief in ber Tinte. SRcinc Hoffnung,
Vevv SRuffoIini roerbe mir eine Sjßtitoat*

fefretär»©telle berfdjaffen, mar ©djaum.
Gr ift fefjt mifjtrattifdj unb fjat national*

öfonomifdje 2Ibftd)ten ouf meine berflof»

feue ôehuat. Ta cr bamit redjuet, bafj

id) meinen ciuftigen Tfjton nie mefjt be»

fteigen merbe, mill et fid) bei meinen

Auinfuvvettteit in Atobttl megen mir nidjt
fompromittieren.

ÜRun muf3 id) mid) aber briugenb nod)

Arbeit umtun, meine geliebte Wattin,
meine adjt Durber mit famt ber ©djioie»

getmutter fönnen fotueuig bon ber römi»

fdjen Suft allein leben af§ idj. Gin Ber»

ner Bcf'anntcr teilt mir mit, bofj bie

©telle cineê Bunbcsmeibclê bei ft-fjnen ju
befe^en fei. Qdj glaube, idj roürbe mid)

bafür gut eignen. Ta idj bei meinem lefe>

jöljrigen Bcfudj in Bern ben äBcibcln

alles abgegueft fjabe man fann nie ge»

uug unb etiles möglidjc lernen bürfte
idj Qtjren Slufprüdjen jroeifellos ju ge»

nügen in ber Sage fein. Sind) bie ÜRontur

gefallt mir, namentlid) ber fdjöne rot»

roeifje SRantel, unb jut Teforation beS

groeirnaftets, bet mir audj gut ferme,

märe meine geliebte ©attin bereit, einige

edjte 5ßfguen» unb ©traufjeufebern 51t

opfern. Sludj bin icfj, mie ©ie roiffen, 2lb»

ftinent. SLReine ©pradjfenntniffe fönten

mir befonberë beim Empfang ber Tiplo»
motett ju gute, ©bitte, cê fidj inbeffen -bei

ber bafautett ©teile um ben SBeibeHxrus

mavtpofteu im ^tkmentsgebäube hau»

bein, fo mödjte icfj mir geftatten, ^fjre
Slufmetffamïeit auf ben ganj befonibern

Borteil meinet SEßaljl rjinjulettïen. Tafj
obve bemofratifcfjcu Sitten nidjt geftot»

ten, bon bot Gingeborucit, bie baë Bun»

bestjaus beficljtigcn rooüett, ein Gintritt
Ju bedangen, begreife idj. Togegen mödjte

idj ©ie alê erfahrener ©cfcfjäftömantt, bev

etmas bon bev SBelt gefefjeu Ijat, auf bie

Etftäglidjfeit eines gtembett=DbuIuë hin»

roeifen. Weine SBenigfeit mürbe jroeifel»
los für einige ^,eit fo ettoaë roie eine

Slttraftiou merben, namentlid) audj für
bie moffeuljaften $rentbcn, bic jeben

©ommev Qljrc fdjöne 9icfibcnj befucljen.

Sßenn Sie bann jebem Gnglönbcr, grau»
jofen ufro. nut einen Gintvitt bon 1 gr.
abneljmett, müfjte baë ein fjitbfdjcë

©ümmdjen ergeben. Tie Toten auë ber

©djroeijergcfdjidjte, bie ber Sßeibel beim

Beigen beë ÜRationalratS» unb beë ©tön»

berotêfoaleë jum Beften geben mufj, fjätte

ici) balb loê.

©djltejjlidj mödjte idj nod) betonen,

falls mein SRame einer äBofjl fjinbernb int
SBege fteben follte, icfj ganj gerne bereit

bin, beu afgljonifctjeu Silbenbeftaub uÛafj

foegjukffen uub midj fünftig mit bem

rein flingeubett Sdjmeijernomeu Sïutan

(auf 2&unfdj mit 2 m unb 2 n) ju be

gnügen.

^nbein id) Ahlten, fj°d)5Ubcrel)venbe

¦Nerven Bunbesvöte, meine bebenflicfjc ©i»

tuatton nodjmolë marm anê §erj lege,

berWeibe idj ufro.

Ter Bttnbeërat foll baê ©efucfj beê §rn.
StmamtOar) febr einläfjlid) befjanbelt fjaben.

9Rit geucreifer fjabe Çcrr ÎRbtta für bic

SBaljI botiett, mit ber ber ©djroeij bie ©e=

legenljeit geboten fei, eine grofje 3Sölfet»

bunbêtat bor ber SScIt ju berririjteu. 3ße=

n'igcr ibealpolitifdj, ober glcidjfattë feljr ein»

bringlidj fei baê Botttm beê §errn ginattj»
luiuifterë 3)atftj gclucfcn. 2Bir mären feine

roürbigen SeHercföfjne, menn mir biefe gün»

ftige ©elegenrjcit, eine neue g'inauäquclle ju
eröffnen, unbettüt^t paffieren liejjen. Tos
©djtroetjerbolr roerbe bie SBeiêljeit feiner 9te=

gterung preifen, menn cê berucljme, bafî bie

3&aljl Slntamtïïaljë bem goubs für bie ©0»

jialberftdjerung 'benn baë fei bic natut»

lidjfte 3lliecfbeftimmuug bev Einnafjmen
ottS ben Q;rembcn»Gntïéë aöjäljtlidj eine

bcträcljtlicljc ©nntme jufüfjrcn roerbe. §err
2Rufr) fjätte feine Sluëfûljruugcn mit probt»

fotifdjen 3afjleri belegt. Sludj §ert Buttbeë»

präfibeut §aab fei für Slmonultal) eiugetve»

ten. SïRan roiffe tjalt badj nidjt, ob biefer

nidjt eineë fdjönen Tageê mieber auf beut

afgljanifrijeu 2l)von fitje, uub baitu tjätten

mir eben einen flotten Slbnefjmer für unfere

alten Sofomotiben. Stefjnlidje rcalpolitifdje
Gvmägungcn tjätten bom ©toubpunft beë

Gjporteê bon Biefj unb alten Sßaffen bic

fetten Sdjultljcf} uub ©djeurcr borgebrodjt.
¦îx-vv 5ßilef fjabe fidj mefjr paffte betfjalten,
ba er let^teê ^atjr jur beê Befudjeë

Slmanultafjê erft Bunbeêratëfaubibat gerne»

feit fei. SDîetjr aber roeniger oppofitioneïï fei

einjig baê Botttm beê §errn §äberlin ge»

roefen. Won müffe eben bodj Bolîëanfamnt»

lurigen unb llebcrflutttngcu beë Barlo»

ntentsgebäubes bcfürdjtcn, menn ftatt ber

eibgen. 3täte ber 31fgljane jur 3lttraftion beê

Bitubeëljoufeê merbe. Unb ba ber eibg. Sßo=

lijetmiutfter feine Bunbeëpolijei jur Ber»

fügung fjabe, fönnte cr leidjt in Berlegeu»

fjett fommen, in ber roten Sßreffe mürbe eë

bann fjeifjen: ©efjt, mie mifjlidj unb jeg»

lieljev BïLiphrjlariê entbeljrertb, ber £>äbevlht

fut Drbnung unb 5Rufjc forgt!" Ta fei cê

tl)m, bem eibgen. Dberpolijeier fctjftepcfj

boefj nodj lieber, menn man bie îtnmelbung
beê oeommu=SpejiaIiften Traber ouê gûùà)

berücfficfjttge. ber mürbe ficfjer feine bau«

ernbe Bunbesottroftiou fein.

ÜRadjbem er über jmei Stunben fidj mit

biefem SBoIjfgefdjäft abgegeben, fei bev Bun»

beêrat jur fcicrlidjen Slbftitnmuug gefcfjrit*

ten uub Ijabe SImanuHatj mit 6 gegen 1

Stimme jum Bunbeêroeibel mit ©itj im

Bovtewe bes ^arktmentsgebäubes erfütt.

Tic 5ßuHifation ber SSBafjl erfolgt in ber

nädjftcu Stemmer beë Buubcëblatteê.

r\^^L L^WERHÄLTLICH IN AUEN GUTEN APOTHEKEN ZU F.Ü.50UNDF,8.-
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Lieder Nebelspalter, ich bin in der

glücklichen Lage, dir eine seltene Primeur bieten

zu können. Wenigstens habe ich bisher in
keiner Zeitung eine Notiz über die Wahl des

Herrn Amannllah znm eidgenössischen Wei

bel gefunden. Daß ich über diese einzigartige

Angelegenheit Näheres mitzuteilen in

der âge bin, verdanke ich meinen guten

Beziehungen zun: Bundeshaus. Dabei
betone ich ausdrücklich, daß ich die Sache nicht

etwa vom Ober-Buudesweibel habe, der bei

geheimen Bnndesratssitznngen allein von
allen dienstbaren Geistern das eidgenössische

Allerheiligtum betreten darf.

Also wie gesagt, Hcrr Amanullah tritt in
den Dienst der schweizerischen Eidgenossenschaft.

Bon hohem Interesse ist seiu

Anmeldungsschreiben, das ich in sinngetreuer

deutscher Uebersetzuug hier solgen lasse.

Palcstrina b. Rom, Mitte August 1929.

An deu schweizerischen Bundesrat,
Beru.

Hochzuverehrende Herren!

Höflich bezugnehmend auf unsere werte

Bekanntschaft vom letzten Jahr, nehme ich

mir wieder die Freiheit, mich um den

vakanteu Posten eines Bundeswcibels zu
bewerben.

Wie Ihnen, verehrte Herreu, uicht
unbekannt sein dürste, hatte ich bald nach

meiner Heimkehr uach Afghanistan arges
Pech. Redlich bestrebt, mein heißgeliebtes

Volk kulturell vvrwärts zu bringen, stieß

ich bei der Einführung der Refvvmen
wobei mir namentlich die schöne Schweiz

vorschwebte ans den Widerstand unserer

stockkvnservativen Partci. Diese hetzte

das Bolk schandbar auf, es gab schweren

Krach und ich bekam, wie man bei Ihnen
zu sagen Pflegt, auf deu Griiig uud mußte

schließlich fliehen. Da dies eine Sache von

beschleunigtem Tempo ist, konnte ich außer
einem Miniatur-Check anf die Kreditanstalt

in Bümpliz, einer Anzahl silberner

Löffel und Gabeln, sowie der Toilette meiner

geliebten Gattin, recht wenig ins Exil
mitnehmen. Uud nun sitze ich hier in
Rom tief in der Tinte. Meine Hoffnung,
Herr Mussolini werde mir eine Privat-
sekretär-Stelle verschaffen, lvar Schaum.
Er ist sehr mißtrauisch und hat
nationalökonomische Absichten ans meine verflossene

Heimat. Da cr damit rechnet, daß

ich meinen einstigen Thron nie mehr

besteigen werde, ivill er sich bei meinen

^onkiirrenten in Kabul wegen mir nicht

kompromittieren.
Nun muß ich mich aber dringend nach

Arbeit umtun, meine geliebte Gattin,
meine acht Kinder mit samt der Schiene

germutter können sowenig von der römischen

Luft allein leben als ich. Ein Ber¬

ner Bekannter teilt mir mit, daß die

Stelle eines BundeSweibels bci Ihnen zu

besetzen sei. Ich glaube, ich wiirde mich

dafür gut eignen. Da ich bei meinem

letztjährigen Besuch in Bern den Weibeln

alles abgeguckt habc man kann nie

genug uud alles mögliche lernen dürfte
ich Ihren Ansprüchen zweifellos zu
genügen in der Lage sein. Anch die Montur
gefällt mir, namentlich der schöne

rotweiße Mantel, und zur Dekoratiou des

Zweimasters, der mir auch gut käme,

wäre meine geliebte Gattin bereit, einige

echte Pfanen- und Straußenfedern zu

opfern. Auch bin ich, wie Sic wisscn,

Abstinent. Meine Sprachkenntnisse kämen

mir besonders beim Empfang der Diplomaten

zn gute. Sollte es sich indessen bei

dcr vakanten Stelle um den Weibel-Hans

wartposten im Parlamentsgebände
handeln, so niöchte ich mir gestatten, Ihre
Aufmerksamkeit auf deu ganz besondern

Porteil nieiner Wahl hinzulenken. Daß

^hre demokratische» Sitten nicht gestatten,

von den Eiugeborncn, die das

Bundeshaus besichtigen wollen, ein Eintritt
zn verlangen, begreife ich. Tagegen möchte

ich Sie als erfahrener Geschäftsmann, der

etwas von der Welt gesehen hat, auf die

Crträglichkeit eines Freinden-Tbulus
hinweisen. Meine Wenigkeit würde zweifellos

für einige Zeit so etivas wie eine

Attraktion werden, namentlich auch für
die massenhaften Fremden, die jeden

Sommer Ihre schöne Residenz besnchen.

Wenn Sie dann jedem Engländer, Franzosen

usw. uur einen Eintritt vvn 1 Fr.
abnehmen, müßte das ein hübsches

Sümmchen ergeben. Die Daten aus der

Schweizergeschichte, die der Weibel beim

Zeigen des Nationalrats- und des Stän-
deratsfaales zum Besten geben muß, hätte

ich bald los.

Schließlich möchte ich uoch betonen,

falls mcin Name eiuer Wahl hindernd inr

Wege stehen sollte, ich ganz gerne bereit

bin, den afghanischen Silbenbestand ullah

wegzulassen und mich künftig mit dem

rein klingendem Schweizernamen Aman

(auf Wunsch mit 2 m und 2 n) zu be

gnügen.

Indem ich Ihnen, hochzuverehrende

Herren Bundesräte, meine bedenkliche

Situation nochmals warm ans Herz lege,

verbleibe ich usw.

Ter Bundesrat soll das Gesuch des Hrn.
Amannllah schr einläßlich behandelt haben.

Mit Feuereifer habe Herr Motta fiir die

Wahl vvtiert, mit der der Schweiz die

Gelegenheit geboten sei, eine grvße Bölker
bundstat vor der Welt zu verrichte».
Weniger idealpvlitisch, aber gleichfalls sehr

eindringlich sci das Vvtum des Herrn Finanz-
miiiisterS Musy gewesen. Wir wäreil keinc

würdige» Tellensöhne, wenn wir diese günstige

Gelegenheit, eine neue Fiuauzquelle zu

eröffnen, uubenützt Passieren ließen. Tas
Schweizervvlk werde die Weisheit seiner

Regiernng Preisen, wenn es vernehme, daß die

Wahl Amanullahs dem Fvnds für die

Sozialversicherung denn das sei die natürlichste

Zweckbestimmung dcr Cinnahmen
ails den Fremden-Entrês alljährlich eine

beträchtliche Summe zuführen werde. Herr
Musy hätte seine Ausführungen mit
Provisorischeu Zahlen belegt. Anch Herr
Bundespräsident Haab sei für Amanullah eiugetre-

teu. Man wisse halt dvch nicht, vb dieser

uicht eines schönen Tagcs wieder ans dem

afghanischen Thron sitze, und dann hätten

wir ebeir cincu flotteu Abnehmer für unsere

altcn Lokomotiven. Aehnliche realpolitische

Erwägungen hätten vom Staudpunkt des

Exportes vvn Vieh und alten Waffen die

Herren Schultheß und Scheurer vorgebracht.

Herr Pilet habe sich mehr passiv verhalten,

da er letztes Jahr zur Zeit des Besuches

Amanullahs erst Bundesratskaudidat gewesen

sei. Mehr vder weniger oppositionell sei

einzig das Botin» des Herrn Häberlin
gewesen. Mau müsse eben doch Bvlksausamm-

liliige» nnd Ueberslurnngen des Parla-
nleiitsgebäiides befürchten, wenn statt der

eidgen. Räte der Afghane zur Attraktion des

Bundeshauses werde. Und da der eidg. Po-

lizciminister keine Buudespolizei zur Ver-

süguug habe, könnte er leicht in Verlegen-

heit kommen, in der roten Presse würde es

dann heißen: Seht, wie mißlich nnd

jeglicher Prophylaxis entbehrend, der Häberlin

sür Ordnung und Ruhe sorgt!" Da sei es

ihm, dem eidgen. Oberpolizeier schließlich

doch uoch lieber, weuu man die Anmeldung
des Kommu-Spezialisten Traber aus Zürich

berücksichtige, der würde sicher keine

dauernde Bundcsattraktion sein.

Nachdem er über zwei Stnnden sich mit

dicscm Wahlgefchäst abgegeben, sei der

Bundesrat zur feierliche» Abstimmung geschritten

uud habe Amanullah mit K gegen 1

Stimme zum Bundeswcibel mit Sitz im

Parterre des Parlamentsgebäudes erkürt.

Dic Publikation der Wahl ersolgt iu der

uächsteu Nummer des Bundesblattes.

i^ê^ouri-^>ìpc>r«i-i<r^ ro r> z.so uno r> ö.-
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